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Der bayerische Jack the Ripper

Ich erzähle hier die einzig wahre Geschichte des Alois
Maximilian Huber, genannt der bayerische Jack the Ripper.

Eye Em Huber, wie er sich selbst vorstellte, lebte in
den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in München,
wirkte sowohl im Niederbayerischen als auch im Ober-
bayerischen und stammte aus Mittelfranken. Er bezog ein
möbliertes Zimmer in einem traditionellen englischen Haus-
halt bei Lord und Lady Cameberry in der Arcisstraße,
unmittelbar gegenüber dem Palais Pringsheim, war ein geho-
bener Beamter, zunächst im Bayerischen Staatsministerium
der Finanzen, anschließend im Bayerischen Obersten Rech-
nungshof, bis er aufgrund seiner Straftaten in Stadelheim
einsaß und später in Landsberg Lech hingerichtet wurde.

Im Rechnungshof, damals noch in der Cäcilienstraße,
hatte Huber sein Büro im 1. Stock in einem Altbau im Hinter-
hof, das über eine ausgetretene Holztreppe mit entsprechen-
dem Geländer zu erreichen war. Das Treppenhaus wirkte –
wie üblich in den Nebengebäuden der bayerischen Staats-
verwaltung – etwas verkommen und strömte einen modrigen
oder säuerlichen Kellergeruch aus. Der Aufgang war düster
und die Büros in den zwei viel zu niedrigen Stockwerken
nicht besser. Dort, in einem ausgelagerten Bereich des
Referats für Personal- und Stellenprüfung, hausten einige
Beamte mit ihren Öfen, Zimmerpflanzen und Akten, man
kann es wohl nur als „hausen“ bezeichnen. Neben undichten
Fenstern und einem unbeheizten Abtritt im Treppenhaus war
vor allem im Winter eine schneidende Unbehaglichkeit
unvermeidlich. ....






